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allgemeine

Organ bet fdjtoeijettfdjett ^trnee.

$» Stymiy iBUttar3tttfd|rift XXXVIII. htyms-

fSafeV XVffl. Seegang. 1872. Nr. SO.

©rfdjelnt In »ödjentlfdjen «Rummctn. ©et «Btei« pet ©emefttt fft franto fcutd) fcfe ©cbweij gt. 3. 50.

©te «Befüllungen werben fcfteft an fcie „Sdjtneigljanferiftfie 8edaQ«&nthbanMlUtg in «Bafel" abteffirt, bet «Betrag wirk

bei ken auswärtigen abonnenten fcurdj «Jeadjnabme erhoben. 3m au«lanfce nehmen alle «Budjhanfclungen «Befüllungen an.
«BetantwortUdje «JRcfcattlon: Dbetft «XBlelanfc unfc «JRajot »on (Slgg-r.

3tU)tttt: «JRifttärgefct>gebung unfc «JRilltärgeitd)t«pffege. (Schluß.) — ©le «JBehrfraft fce« Dsmanlfchen Stcldje« unfc f;fn«
«BafaUen.Staaten ffig^pten, Sunt« unb Stfpoll«. — ÄtetSfdjtelben ke« effcg. «JRllltärfcepaitement«. — au«tank : Oefttefdj: S3otn

«pionnler«Stegtmente. Selttager auf fcet gütftcnaflee. «JJreußen : SBcrwetttjung fcct gemadjten Ärieg«etfahrungen. Stußlanfc : SBe«

abftdjtfgte «Beränbetungen ke« a»ancement «JRofcu«.

J*HUtär-©tfe$gel>ung untr IHtlüär-
©ertd)t0pfl*fle.

(©chlufj.)

S8el ben ©cbweljern waren abnltcbe gormen Im

®ebrau*. SDie SSenuer (unb fpäter ber «Brofof?) tra=

ten bier al« öffentliche »nflager unb Staatsanwälte

auf.
(§« muf) wobl al« eine SIRerfwürblgfelt betrachtet

»erben, bafs »tele ber gormen be« mittelalterlichen

5tRtlitar=®erid)t«»erfabren« ftd) in ben beutfchen fte«

benben beeren erbalten haben. SDocb Ift biefe« nur
mit ben gormen, nicht mit bem SEBefen ber gaH.

Stach bem SSucbftaben ber SReglement« fott In ben

beutfdjen beeren ber ©olbat nur burch fefne Äame=

taben gerichtet »erben, ein SOorrecht, Welcbe« mehr

tUufortfcb al« »ortbeitbaft Ift. gürftllcbe 3uftij=S5e»

amtete leiten in beren SRamen ba« ®erid)t«»erfabren

unb ble ©efcbworenen unb SRichter ftnb mebr fiumme

Seugen unb eber baju ba, (Jrftere gegen S8erantwor=

tung ju fcbüfcen, al« felbftftanbfg ju urtbeiten.
SDa« SDillitär=@erlcht«oerfabren, welcbe« bl« In ben

letzten 3abren tn ber ofierreichlfcben Slrmee gebrauch«

Heb war, war ba« Snquljttorlfcbe unb fann al« ein

ttaljre« SDenfmal »ergangener 3«H bejeithnet werben.

3ebe« SRegiment hatte feine eigene ©erlcbt«barfelt.

SDer SJlubltor war Untcrfud)ung«rfcbter, Sflnflafler,

SBertbelblger unb SRichter in einer Sßerfon. SDa« ®e*

rid)t«»erfonal befianb au« fe jwet SIRann oon Jeber

Sbarge, al« 2 ©olbaten, 2 ©efrefte, 2 Sorporale, 2

gelbwebel, 2 Sieutenant«, 2 fcauptleute unb ein 2Ra*

lor al« Sßrafe«. SDie SWe&rjabl ber SBelfltjer geborten

baber ben untern Stjargen an unb bl« ble Dffijiere,
ber intelligentere Sbeil, jum abgeben ihre« SBotum«

tarnen, war bie ©adje bereit« entfcbjeben.

SDa« SBerfabren fft geheim unb ohne SDebatten.

SDem Stngeflagten Ift fein SBerttjelbfger geftattet. SDer

SRegfment«-3nhaber bai bat 33egnabigung«= unb 33e=

ftatigung«red)t, ohne bureb gefcfelicbe ©eftlmmungen
gebunben ju fein. Sffienn man aber (Sinjelnen ju »Iel

9Rad)t ertheilt, fo barf man nicht erftaunen, wenn
Sfötfvbräuche »orfommen. Sin weiterer SRachtbeil ifi
e«, baf) fn Defireicb bie SÄubltore In »lelen S3ejte=

hungen »on ihren SRegiment«-@ommanbanten (befon=

ber« in SSejug auf ba« SSoancement) febr abbängig

flnb. SDaburcb ftnb alle SRegiment«angeborigen ber

SCBfUfur bei SRegtment«=6ommanbanten anbefmgege«

ben. @« wibcrfprad) aud) aden ©runbfajjen ber SWt=

litär«=|)ierarcbte, Untergebene ju SRiChtern Ihrer Sßor-

gefefcten ju befteflen.*)
SDa« tn ber febweijerifchen S8unbe«armee gebrauch.5

liebe aRitltär=@ericbt«»erfabren bat ben SBortbeil, bafj
e« bem SUngeflagten grofie ©icberbett gewährt, unb
ben SRacbtbetl »iel ju großer Umfianbtlcbfelt.

3n ber Slrmee bat jjebe 3nfanterie=S3rtcjabe ihr
elgene«Äricg«gericbt; für ben3nftruftion«bienftbefiimmt
ber S3unbe«rath bie 3«bl ber aufjufietlenben @erid)te.

SDie £rleg«gertd)te finb jufammengefeftt au« einem

©rojjrlchter, jwet SRlcbtern, jwei 8rfa$männecn unb

acht (unb wenn ble ü£obe«ftrafe in grage fommt au«

jwotf) ©efcbworenen. Qn iebem @ericbt fommt fer=

ner ein ®ertd)t«fd)relber unb Slubltor. SDer ®rof>
rld)ter muf) minbeften« 2Ra{or«rang haben. SBenn

ber SSngeftagte ein Dffijler tft, mufj er minbeften«

gleichen ®rab haben. SDer @rofjrtd)ter leitet ben

®efd)äft«gang unb bie SUerbanblungen »or unb tn
bem ©erlebt.

*) Sticht mit Unrecht tjat bet »erfaffet fcer ©djrift
Ärieg 1866" ka« 5ftteid)ffd)e «JSMftär«®eild)t«»etfaf>ten

.einen Stankal* bejetdjnet.
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Militär-GtseHgebung und Militär-
Verichtspflege.

(Schluß.)

Bei den Schweizern waren ähnliche Formen im

Gebrauch. Die Venner (und später der Profoß) traten

hier als öffentliche Ankläger und Staatsanwälte

auf.
Es muß wohl als eine Merkwürdigkeit betrachtet

werdcn, daß viele der Formen des mittelalterlichen

Militär-Gerichtsverfahrens sich in den deutschen

stehenden Heeren erhalten haben. Doch ist dieses nur
mit den Formen, nicht mit dem Wesen der Fall.

Nach dem Buchstaben der Reglements soll in den

deutschen Heeren der Soldat nur durch feine Kameraden

gerichtet werden, ein Vorrecht, welches mehr

illusorisch als vortheilhaft ist. Fürstliche Justiz-Beamtete

leiten in deren Namen das Gerichtsverfahren

und die Geschworenen und Richter sind mehr stumme

Zeugen und eher dazu da, Erstere gegcn Verantwortung

zu fchützen, als selbstständtg zu urtheilen.

Das Militär-Gerichtsverfahren, welches bis in den

letzten Jahren tn der österreichifchen Armee gebräuchlich

war, war das Inquisitorische und kann als ein

wahres Denkmal vergangener Zeit bezeichnet werden.

Jedes Regiment hatte seine eigene Gerichtsbarkeit.

Der Auditor war Untersuchungsrichter, Ankläger,

Vertheidiger und Richter in einer Person. Das
Gerichtspersonal bestand auö je zwei Mann von jeder

Charge, als 2 Soldaten, 2 Gefreite, 2 Corporale, 2

Feldwebel, 2 Lieutenants, 2 Hauptleute und ein Major

als Präses. Die Mehrzahl der Beisitzer gehörten

daher den untern Chargen an und bis die Ofsiziere,
der intelligentere Theil, zum Abgeben ihres Votums

kamen, war die Sache bereits entschieden.

Das Verfahren ist geheim und ohne Debatten.
Dem Angeklagten ist kein Vertheidiger gestattet. Der
Regiments-Jnhaber hat das Begnadtgungs- und Be-
stätigunzsrecht, ohne durch gesetzliche Bestimmungen
gebunden zu sein. Wenn man aber Einzelnen zu viel
Macht ertheilt, so darf man »icht erstaunen, wenn
Mißbrauche vorkommen. Ein weiterer Nachtheil tft

daß in Oestreich die Auditore tn vielen

Beziehungen von ihren Regiments-Commandanten (besonders

in Bezug auf das Avancement) sehr abhängig

find. Dadurch sind alle Regimentsangehörigen der

Willkür des Regiments-Commandanten anheimgegeben.

Es widersprach auch allen Grundsätzen der

Militär-Hierarchie, Untergebene zu Richtern ihrer
Borgesetzten zu bestellen.*)

Das in der schweizerischen BundeSarmee gebräuchliche

Militär-Gerichtsverfahren hat den Vortheil, daß

es dem Angeklagten große Sicherheit gewährt, und
den Nachtheil viel zu großer Umständlichkeit.

Jn der Armee hat jede Infanterie-Brigade ihr
eigenesKriegsgertchtz für denJnftruktions dienst destimmt
der Bundesrath die Zahl der aufzuftellenden Gerichte.

Die Kriegsgerichte find zusammengesetzt aus einem

Großrichter, zwei Richtern, zwei Ersatzmännern und
acht (und wenn die Todesstrafe in Frage kommt aus

zwölf) Geschworenen. Zu jedem Gericht kommt ferner

ein Gerichtsfchreiber und Auditor. Der Großrichter

muß mindestens Majorsrang haben. Wenn
der Angeklagte ein Offizier ift, muß er mindestens

gleichen Grad haben. Der Großrtchter leitet den

Geschäftsgang und die Verhandlungen vor und tn
dem Gericht.

*) Nicht mit Unrecht hat der Verfasser der Schrift «der

Krieg ISSS« da« östreichische Militär>GntchtSverfahn» al«

.einen Skandal' bezeichnet.
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SDie ©efcbworenen werben au« ben Im S8rfgabe=

»erbanb ftebenben Sruppen burd) ba« 800« beftimmt.
Slu« fämmtlteben Dffljferen, Unteroffeieren, Sorpo*
ralen unb Jeber Gompagnie wirb je eine Slnjaht al«
©efdjWorene beftimmt werben.

SDie 3urt) wirb gebilbet au« »ier Dffijleren, jwei
Unteroffizieren, jwei Sorporalen ober ©olbaten. (Sffienn
ble Sobe«ftrafe fn grage fommt, au« fecb« Dffljferen,
brei Unteroffizieren unb brei Sorporalen unb ®ol*
baten.) SDiefe werben au« fämmtlichen ©efcbworenen
burd) ba« 800« beftimmt. SDer Slubitor bat bie

Verrichtung eine« Slnfläger« ju beforgen. SDer Sin*

geflagte wählt flcb feinen Vertbctoiger ober läfjt ftcb

»om ©rofjricbter einen hejeicbnen. SDie gericbtllcbe

SBerbanblung, mit Sluänabme ber SSerathung be«

©erlebt«, tft öffentlich. SDie SBerhanblung foU wo

möglid) ohne Unterbrechung fortgefejjt werben. SDie

(Sroffnung be« Urtbeil« »ottenbet btefelbe. SRadj ge=

fälltem ©prud) fann ber Slngeflagte ober ber 2tn=

fläger bte (Saffation be« Urtheil« »erlangen. 3Da«

<5ajiatton«gerldit fceftebt mit Snbegriff beS 5Bräfi=

benten au« fünf Dfftjicren, »on benen brei bem

3ufiijflab angehören muffen. Sjfcfclben werben »om

«BunbeSratb. gewählt. 3Daö (SaffationSgcricbt ent-
febeibet, ob bat Urtheil ober bat Verfahren be«

Kriegsgerichte« ober beibe« ganj ober tbetlmetfe auf=

jubeben unb ob bie ©acbe »or bemfelben ober »or
einem anbern ©eriebte auf« neue ju bebanbeln fei.
SDie ßaffation be« Urtheil« fann ftattfinben: wegen

Sncompetenj be« ©erlebt«, wegen ^Beeinträchtigung
be« SRecbt«, ber Vertbeibigung, Verlegung gcfefcltcber

Sßrojcfjformen, Wenn ba« ©eriebt eine Slntwort' ber

©efcbworenen unrlcbtig gewürblgt hat, Wenn ba«

©erlebt feine ober unrichtige Slnwenbung be« ®e=

fefceö gemaebt bat.

3ebe« Urtbeil be« Ärlegggericbt« fann aufgeboben

ober gemilbert werben. SDa« Segnabigung$recbt ficht
im gelbe bem Dberfommanbirenten ju. SDiefer hat jur
SBeurtbeilung be« galle« ble brei ihm tm SRang ju=
näcbft ftet)enben Dffijiere unb ben oberfien Dffijfer
be« 3ufiljftabe« in feinem Duartier ju »erfantmeln.

Ueber bie «Begnabtgung entfebeibet bte Stimmen«

mebrbeit.

8lu«naljm«weife barf ba« Urtbeil be« Ärieg«ge*

geriebt«, ohne SRücfücht auf Äaffation«= ober SBe*

gnabtaung^begehren, »oltjogen werben, wenn ber

cberfte Äommanbirenbe unb ble brei im SRang ju=
näcbft auf ihn folgenben Dffijiere unb ber oberfte

Sufiijbeamtete einfilmmlg erflären, baf) ber SDfenft

be« Vaterlanbt« bringenb erfotbere, baf ba« Urtheil
obne Verfchub »ofljogen werbe.

SDer Äommanbirenbe bat bem Urtbeil ben SBoU«

jlebung«befebl beijufefcen. Äaffalion«= unb Vegnabl«

gungSgcfucbe muffen 48 ©tunben nad) gäUung be«

Urtheil« eingereicht werben.

gür abgefebnfttene ßorp« unb jur SBeurtheilung

»on Älagen gegen ben Dberbefebl«baber unb ben

ßbtf be« ©eneralftab« unb ble Äommanbanten grö«=

fjerer #eere«abtt)eilungen ifl eine befonbere $>ufam=

menfefcung be« ©erlebt« »orgefcbtleben. Sffia« ba«

letztere betrifft, fo erfebefnen biefelben äufjerft man=

fiel&aft. SebenfaU« fcblene e« notbwenbifl, eine Un=

terfchelbung ju machen, wenn e« fid) um rein mtll*
tärifebe gragen unb foldje anberer SRatur banbelt.

6« ift fchon bie grage aufgeworfen Worben, oh e«

nicht »ortbellbaft wäre, annäljernb auf ba« ©eriebtös
»erfahren ber alten ©cbweljer unb ber beutfchen 8anb«=
fneebte jurücfjufebren, bleSDlSjiplinargewalt ber gührer
elnjufcbränlen, bagegen Jene ber ©erlebte In »erfd)le=
benen Slbftufungen unb jwar felbft für ble geringe»

ren gälte auSjubebnen. SDer frlegerifcbe ©eift ber

Sruppe würbe baburch bebeutenb gewinnen. SRan

barf nlcbt glauben, bafj ber ©olbat ju nacbfichtlg
fein unb ju mllbe Urtheile fällen werbe, wenn man
Ihn felbft jum SRichter über ©elne«gletcben beruft,
benn 3eber lernt im Äriege balb e« al« fein eigene«

3ntereffe betrauten, bat? Jeber (Sinjelne feine Sticht
erfülle.

SDie ©träfe bat aber eine weit größere Vebeutung
unb wirft fräftiger, wenn fie »on Äameraben at«

»on Vorgelebten »erhängt roirb.
3Der SIRannfcbaft würbe Jeboeb blofj ble S8eur=

theilung ber ©cbulb aufleben} ba« ©trafau««
mafj müfjte nad) befilmmter Vorfchrift, »on el*

nem ttu« brel ober fünf Dfftjieren be« (5orp« ge»

bilbeten ©eriebt beftimmt werben.

3n iebem ©rabe würben blofj bie Äameraben bei
gleichen ©rabe« über bie ©cbulb ober SRlcbtfcbulb ju
urtheilen haben.

SDie Slnorbnung, ein Äriegggericht abjubalten, unb
bte SÜiilberung be« gefällten Urtheil« würben wir
in gewiffen ©renjen ben militärifeben Vorgefefcten
einräumen.

«Bei biefem SBerfabren würbe ber Dffijler auch tm

grieben erfennen, bafj — wie biefe« im Ärieg immer
ber gall ift — ber gute SBitle ber SRannfcbaft »on

wefentlicbem (Sinflufj fei unb er babin trachten muffe,
benfelben für fich ju gewinnen, unb ber Sruppe
einen militärifeben ©eift ju pftanjen.

©otlte eine Sruppe fo bemoralifirt fein, bafj man
ihr obne SRacbtbeit nicht bie Verwaltung ber eigenen

®erid)t«barfeit überlaffen fönnte, fo müfjte ihr bte*

felbe auf eine beftlmmte 3^ eutjogen werben, wel*
che« flcberlld) in ber Slrmee al« eine grofje ©träfe
angefeben würbe.

SBon ben bei SWllltärgerlcbten fungirenben ©eriebt«*

perfonen, ©rofjrfcbtcrn, Slubitoren u. f. w., möd)ten

roir wünfdien, bafj biefelben immer bem SDlilttärftanbe

angehörten unb in ber Sruppe gebient bätten.
«Bei ben 8anb«fned)ten war ber ©cbultbetfj immer

ein erprobter Ärieg«mann, ber tn ber ©eblaebt ©plef}
unb ©cbwert gleich iebem Slnbetn führte unb baber

wobt ju beurthellen wufte, wat bat Ärieg«wefen

erforberte.
3Dtefe« war »iel angemeffener, al« jene befraeffen

3ufiijbeamteten, welcbe man In einigen beeren bei

ben Ärieg«gerld)ten auftreten läfjt unb bie ftch wobt

felber in tbrer Umgebung nicht behaglich fühlen. 3«
anbern beeren fteett man fie jwar in Uniformen,
boch biefe« änbert nicht« an ber ©acbe.

t

SDie militärifeben Vergeben unb Verbrechen,ftnb

meift einfach, fo baß ftd) leicht Jeber Dffijter. (mtt^en
gefefcllcfjen SBefllmmungen barüber »ertraut mad)en

fann.
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Die Geschworenen werden aus den im Brigade-

verband stehenden Truppen durch das Loos bestimmt.
Aus sämmtlichen Offizieren, Unteroffizieren, Corporale^

und jeder Compagnie wird je etne Anzahl als
Geschworene bestimmt werden.

Die Jury wird gebildet aus vier Offizieren, zwei
Unteroffizieren, zwei Corporate« oder Soldaten. (Wenn
die Todesstrafe tn Frage kommt, aus sechs Offizieren,
drei Unteroffizieren und drei Corporale» und
Soldaten.) Diefe werden aus sämmtlichen Geschworenen

durch daö LooS bestimmt. Der Auditor hat die

Verrichtung eines Anklägers zu besorgen. Der
Angeklagte wählt sich seinen Vertheidiger oder läßt sich

vom Großrichter etnen bezeichnen. Die gerichtliche

Verhandlung, mit Ausnahme der Berathung des

Gerichts, tst öffentlich. Die Verhandlung soll wo

möglich ohne Unterbrechung fortgesetzt werden. Die
Eröffnung des Urtheils vollendet dieselbe. Nach
gefälltem Spruch kann der Angeklagte oder der
Ankläger die Cassation des Urtheils verlangen. Das
Cassationsgericht besteht mit Inbegriff des

Präsidenten aus fünf Offizieren, von denen drei dem

Justizstab angehören müssen. Dieselben werden vom

Bundesrath gewählt. Das Cassationsgericht
entscheidet, ob das Urtheil odcr das Verfahren des

Kriegsgerichtes oder beides ganz oder theilweise
aufzuheben und ob die Sache vor demselben oder vor
einem andern Gerichte auf's neue zu behandeln sei.

Die Cassation des Urtheils kann stattfinden: wegen

Inkompetenz des Gerichts, wegen Beeinträchtigung
des RechtS, der Vertheidigung, Verletzung gesetzlicher

Prozeßformen, wenn das Gericht eine Antwort" der

Geschworenen unrichtig gewürdigt hat, wenn das

Gericht keine oder unrichtige Anwendung des

Gesetzes gemacht hat.

Jedes Urtheil dcs Kriegsgerichts kann aufgehoben

oder gemildert werden. Das Begnadigungsrecht steht

im Felde dem Öberkommandirenden zu. Dieser hat zur
Beurtheilung des Falles die drei ihm im Rang
zunächst stehenden Offiziere und den obersten Offizier
des Justizstabes in seinem Quartier zu versammeln.

Ueber die Begnadigung entscheidet die Stimmenmehrheit.

Ausnahmsweise darf daö Urtheil des Kriegsge-

gerichts, ohne Rücksicht auf Kassations- oder Be-

gnadigungsbegehren, vollzogen werden, wenn der

oberste Kommandirende und die drei im Rang
zunächst auf ihn folgenden Offiziere und der oberste

Zuftizbeamtete einstimmig erklären, daß der Dienst

des Vaterlandes dringend erfordere, daß das Urtheil
ohne Versckub vollzogen werde.

Der Kommandirende hat dem Urtheil den Voll-
ziehungSbefehl beizusetzen. Kassations- und

Begnadigungsgesuche müssen 48 Stunden nach Fällung des

Urtheils eingereicht werden.

Für abgeschnittene Corps und zur Beurtheilung
Vo« Klagen gegen den Oberbefehlshaber und den

Chef deö Generalstabs und die Kommandanten

größerer Heeresabtheilungen ist eine besondere

Zusammensetzung deS Gerichts vorgeschrieben. WaS das

letztere betrifft, so erscheinen dieselben äußerst

mangelhaft. Jedenfalls schiene es nothwendig, etne Un¬

terscheidung zu machen, wenn eS sich um rein
militärische Fragen und solche anderer Natur handelt.

Es ist schon die Frage aufgeworfen wordcn, ob es

nicht vortheilhaft wäre, annähernd auf das
Gerichtsverfahren der alten Schweizer und der deutschen Landsknechte

zurückzukehren, die Disziplinargewalt dcr Führer
einzuschränken, dagegen jene der Gerichte in verschiedenen

Abstufungen und zwar sclbst für die geringeren

Fälle auszudehnen. Der kriegerische Geist der

Truppe würde dadurch bedeutend gewinnen. Man
darf nicht glauben, daß der Soldat zu nachsichtig
fein und zu milde Urtheile fällen werde, wenn man
ihn felbst zum Richter über Seinesgleichen beruft,
denn Jeher lernt im Kriege bald es alS fein eigenes

Interesse betrachten, daß jeder Einzelne seine Pflicht
erfülle.

Die Strafe hat aber etne weit größere Bedeutung
und wirkt kräftiger, wenn ste von Kameraden als
von Vorgesetzten verhängt wird.

Der Mannschaft würde jedoch bloß die

Beurtheilung der Schuld Zustehen; das Strafausmaß

müßte nach bestimmter Vorschrift, von
einem «uö drei oder fünf Offizieren des Corps
gebildeten Gericht bcstimmt werden.

Jn jedem Grade würden bloß die Kameraden des

gleichen Grades über die Schuld oder Ntchtschuld zu

urtheilen haben.

Die Anordnung, ein Kriegsgericht abzuhalten, und
die Milderung des gefällten Urtheils würden wtr
in gewissen Grenzen den militärischen Vorgesetzten

einräumen.
Bet diesem Verfahren würde der Offizier auch im

Frieden erkennen, daß — wie dieses im Krieg immer
der Fall ist — der gute Wille der Mannschaft von
wesentlichem Einfluß sei und er dahin trachten müsse,

denselben für sich zu gewinnen, und der Truppe
einen militärischen Geist zu pflanzen.

Sollte eine Truppe fo demoralisirt sein, daß man

thr ohne Rachtheil nicht die Verwaltung der eigenen

Gerichtsbarkeit überlassen könnte, fo müßte ihr
dieselbe auf eine bestimmte Zeit entzogen werden, welches

sicherlich in der Armee als eine große Strafe
angesehen würde.

Von den bei Militärgerichten fungirende»
Gerichtspersonen, Großricktcrn, Auditorcn u. f. w., möchten

wir wünfchen, daß dieselben immer dem Mtlitärstande
angehörten und in der Truppe gedient hätten.

Bet den Landsknechten war der Schultheiß immer
ein erprobter Kriegsmann, der tn der Schlacht Spieß
und Schwert gleich jedem Andern führte und daher

wohl zu beurtheilen wußte, waS das Kriegswesen

erforderte.
Dieses war viel angemessener, als jene befrackten

Justizbeamteten, welche man tn einigen Heeren bei

den Kriegsgerichten auftreten läßt und die sich wohl

selber in ihrer Umgebung nicht behaglich fühlen. In
andern Heeren steckt man ste zwar tn Uniformen,
doch dieses ändert nichts an der Sache.,

Di« militärischen Vergehen und Verbrechen, sind

meist einfach, so daß fich leicht jeder Offizter,mit^ev
gesetzlichen Bestimmungen darüber vertraut machen

kann.
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3n granfreich werben bei ben 2Rtlltär=®ericbten

nur SWilitärperfonen »erwenbet. 3Dlefe« febeint un«
»ortbeilbaft unb ber SRacbahmung würbig.

«Riemanb foflte In ber Slrmee mit einem 3uftijamte
beflefbet werben, ber nicht auttor eine befiimmte Seit
mft ber SSaffe in ebrenooITer Sffieife gebient bat.

SDa« Ärieg«gefeft mufj ftreng fein, bie SRichter

muffen nacb bem Vucbfiaben beffelhen urthelten. SDod)

ble SRothwenbigfelt, ba« ©efeft, welcbe« nur auf Stfc
fcbreefung berechnet Ifi, in ber »otlen Schärfe anju=
wenben, ifl nicht immer in gleichem SIRafje »orbanben.
SRur ©raufamfeit ober Un»erftanb Wenbet jur Unjeit
blutige ©trafen an. Sffiir würben e« baber bem @rmef=

fen be« Oberbefebl«Daher« unb ber Jeweiligen böcbften

Sruppen=Äommanbanten übertaffen, bie Slnwenbung
berfelben ju beflimmen unb Ihnen ba« SRecbt einräumen,
(nacb Umftänben) ba« gefällte Urtbeil ju mtlbern
ober Vegnablgung eintreten ju laffen.

Sffiährenb febwere Vergeben unb Verbrechen burd)
ein Ärieg«gerid)t abgeurteilt werben, fo Werben

Drbnung«fet)ler buref) ble militärifeben Vorgefeftten
beftraft.

SDie ©trafen, bfe fo »erhängt werben, befteben In
©trafarbeiten, ©trafwacben, ©trafererjfren in ber

freien Seit, in einfachem Slrreft, Slrreft fn (Slfen,
elnfamem Slrreft, SDunfelarrefi, gaften bei Sffiaffer
unb Vrob, frü&er war auch in ten meiften ©taaten
ba« Ärummfchltefjen, In Vocffpannen (auf efne ge=

wiffe nicht ju lang anbauernbe 3et0 unb für fchwe«

rere gäHe ba« ©affenlaufen unb bfe ©toefprüget Im
©ebraueb.

3n früherer 3*lt hielten »iele Dfpjiere bie lefttern

jur $anbbabung ber 3Di«jiplln für unentbehrlich.
3Dle ©toefprüget baben ben Vortbeil, bafj bie ©träfe
febneü »otljogen ifi, unb im gelb unb In ber ©ar*
ntfon leicht angewenbet werben fann, bagegen ben

SRachtbell, bafj bie Scute, ble oft ©toefprüget erbat
ten, bagegen abgefiuutpft werben, unb baß biefe
fchmäblicbe ©träfe ben ©olbaten in fefnen eigenen
unb ben Slugen ber Äameraben berabfeften muß.

3Dle ©toefprüget waren fchon in ben beeren ber

©riechen unb SRömer im ©ebraud). SDie ©olbaten
unterwarfen ftcb ibnen, weil ba« ©efeft fie »erhängte.

3m SRittelatter fam bäufiger bie Sobe«firafe al«
förperlicbe Süebtigung jur Slnwenbung. 3« ben

beeren ber Äalferlfcben erbfeiten fle größere Ver=

brettung. ©ufta» Slbolph »erbannte fle au« feinem

$ttxt.
3n ber 3«lt# wo man bfe ©olbaten burch 3wang

jnm SDienft preßte, fle auf 8eben«bauer unter ben

gähnen beblelt unb übertriebene Slnforberungen an
bie @lementar=Safttf geftellt würben, ba fam ber

©toef am meiften in Stufnabme.
SDie Seit Äönlg grlebrlcb« n. Ifi bie Vlütbejelt

be« ©toefe« unb be« 3opftbum«. SDocb fchon jur
Seit griebrlcb SBllbetm« würbe »on bemfelben feljr
auSgebrbnte Slnwenbung gemaebt.

Värenbotfi fagt: SDie ©uborblnation würbe immer

ftrenger, »ergefeUfcbaftert mit fiet« junebmenber
©robtjeit ber ijöbern ©rabe, ber gemeine ÜRann er-
bielt immer mehr ©toefprüget, benn fo wat gehörte

jum SDienft unb gefchab i" brübertieb famerabfdjafts
lieber ©efdsloffenbeit ber SRegimenter.

Sil« man nach bem ftebenjäbrfgen Ärieg in granf=
reich bie beutfehe Saftif einführte, würbe at« Sei*
gäbe auch ber beutfehe ©toef angenommen.

3Diefe entwürbigenbe ©träfe fließ bei ber Slrmee

auf großen SBlberfianb unb hatte bie traurfgfien
golgen für biefelhe.

SDie dntrüftung war fo groß, baß Unteroffijlere
flcb entleibten, um fie nicht appllclren ju muffen.

Dberft (5arrion=!Rifa« fagt über ble ©infübrung
ber ©toeffireiebe in granfreich:

„Ce fut en France le coup le plus funeste
porte- k la composition de Tarmed et k la dis-
cipline veVitable, k celle qui conserve des ra-
cines dans le coeur et dans l'affection des sub-
ordonnös, parce qu'elle suppose, malgre" sa ri-
gueur, de l'estime et de la considdration de la
part des supeYieurs.

Quand cette punition fut dtablie dans les
troupes, une multitude de jeunes gens appar-
tenant ä des familles honnötes, qui ne s'enga-
geaient point par besoin, mais par cet instinet
de guerre et de gloire inhärent au caractere
fran§ais, cessa de s'approcher des corps
militaires et vit avec horreur une diseipline, qui
tenait k la fois de l'austdritd des cloitres et
de l'avilissement des bagnes.

Les hommes prdeieux appartenant ä cette
classe, qui ckaient deja sous le drapeau, les
quitterent, des qu'ils le purent sans ddshonneur.

Ainsi, ils affaiblirent et ddeonsiddrerent sans
mesure l'armde royale aux yeux du peuple, et
en restant au sein de ce m§me peuple, ils
doublerent une force qui bient6t devait devenir
hostile contre le gouvernement.

Plus rien de commun, plus d'affection entre
les officiers et les soldats, plus de lien qui
unit toutes les parties de grade en grade,
d'dchelon en Echelon; elles ne s'appartenaient
plus que par juxta-position et par force : on
rassemblait des troupes dans un champ de

Mars, elles dblouissaient par leur tenue et
l'dclat de leurs armes ; elles satisfaisaient Tcei!

le plus severe par la regularitö de leurs mou-
vements, mais tous les 616ments qui concou-
raient ä donner une apparence d'ensemble si
sdduisant ä des mancevres frivoles, ötaient pr&ts
k se dissoudre."

©ebon »or ber franjöfifchen SReBolution fam bie

#errfcbaft be« ©torfe« in granfreid) in Verfall, unb
ber Slbfcheu, ben ble granjofen gegen bfefe ©träfe
hatten, trug auch ba« feinige baju bei, bie ©toefs

prügel in anbern Slrmeen abjufchaffen.
Slm längften erhielt ftcb bie $errfchaft bei ©toefe«

in Deftreicb, (Snglanb unb SRußlanb unb erft in
ber neueften S'H ift bfe ©tocfftrelcbfirafe in ben Sir»

meen biefer ©taaten (mit 5flu«nabme ©nglanb«) ab*

gefebafft worben.

3n einigen Slrmeen bat man für ben ©toef feljr
| wirffame Surrogate gefunben. SDer SRenfd) war »on
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In Frankreich werden bet den Militär-Gerichten
nur Militärpersonen verwendet. Dieses scheint uns
vortheilhaft und der Nachahmung würdig.

Niemand sollte in der Armee mit einem Justizamte
bekleidet werden, der nicht zuvor eine bestimmte Zeit
Mit der Waffe in ehrenvoller Weise gedient hat.

DaS Kriegsgesetz muß streng sein, die Richter
müssen nach dem Buchstaben desselben urtheilen. Doch
die Nothwendigkeit, das Gesetz, welches nur auf
Abschreckung berechnet ist, in der vollen Schärfe
anzuwenden, ist nicht immer in gleichem Maße vorhanden.
Nur Grausamkeit oder Unverstand wendet zur Unzeit
blutige Strafen an. Wtr würden es daher dem Ermessen

des Oberbefehlshabers und der jeweiligen höchsten

Truppen-Kommandanten überlassen, die Anwendung
derselben zu bestimmen und ihnen daö Recht einräumen,
(nach Umständen) das gefällte Urtheil zu mildern
oder Begnadigung eintreten zu lassen.

Während schwere Vergehen und Verbrechen durch
ein Kriegsgericht abgeurtheilt werden, so werden

Ordnungsfehler durch die militärischen Vorgesetzten
bestraft.

Die Strafen, die so verhängt werden, bestehen in
Strafarbeiten, Strafwachcn, Strafererziren in der

freien Zeit, in einfachem Arrest, Arrest in Eisen,
einsamem Arrest, Dunkelarrest, Fasten bet Wasser
und Brod, früher war auch in den meisten Staaten
das Krummschließen, in Bockspannen (auf eine
gewisse nicht zu lang andauernde Zeit) und für schwerere

Fälle daS Gassenlaufen und die Stockprügel tm
Gebrauch.

Zn früherer Zeit hielten viele Offiziere die letztern

zur Handhabung der Disziplin für unentbehrlich.
Die Stvckprügel haben den Vortheil, daß die Strafe
schnell vollzogen ist, und im Feld und in der
Garnison leicht angewendet werden kann, dagegen den

Nachtheil, daß die Lcuie, die oft Stockprügel erhalten,

dagegen abgestumpft werden, und daß diese

schmähliche Strafe den Soldaten in seinen eigenen
und den Augen der Kameraden herabsetzen muß.

Die Stvckprügel waren schon in den Heeren der

Griechen und Römer im Gebrauch. Die Soldaten
unterwarfen sich ihnen, weil das Gesetz sie verhängte.

Im Mittelalter kam häusiger die Todesstrafe als
körperliche Züchtigung zur Anwendung. Jn den

Heeren der Kaiserlichen erhielten sie größere

Verbreitung. Gustav Adolph verbannte ste aus seinem

Heere.

Jn der Zeit, wo man die Soldaten durch Zwang
zum Dienst preßte, ste auf Lebensdauer unter den

Fahnen behielt und übertriebene Anforderungen an
die Elementar-Taktik gestellt wurden, da kam der

Stock am meisten in Aufnahme.
Die Zeit König Friedrichs N. tft die Blüthezett

deö Stockes und des Zopfthums. Dock schon zur
Zeit Friedrich Wilhelms wurde von demselben sehr

ausgedehnte Anwendung gemacht.

Bärenhorst sagt: Die Subordination wurde immer

ftrenger, vergesellschaftert mit ftets zunehmender
Grobheit der höhern Grade, der gemeine Mann
erhielt immer mehr Stockprügel, denn so was gehörte

zum Dienst nnd geschah in brüderlich kameradschaftlicher

Geschlossenheit der Regimenter.
Als man nach dem siebenjährigen Krieg in Frankreich

die deutsche Taktik einführte, wurde als
Beigabe auch der deutsche Stock angenommen.

Diese entwürdigende Strafe stieß bei der Armee

auf großen Widerstand und hatte die traurigsten
Folgen für dieselbe.

Die Entrüstung war so groß, daß Unteroffiziere
sich entleibten, um sie nicht oppliciren zu müssen.

Oberst Carrion-Ntsas sagt über die Einführung
der Stockstreirbe in Frankreick:

„tüe fut en Kranes le coup Is plus funeste
porte à, la composition àe l'armes et à, la àis-
oipline véritable, à selle qui conserve àes ra-
eines àsns le cozur et àsns l'atleotion àes suo-
oràonnes, parce qu'elle suppose, maigre s» ri»
izueur. àe l'estime et àe la consideration àe I»

part àes supérieurs.
Husnà cette punition tut établie àsns les

troupes, une muïtituàe àe zeunes gens sppsr-
tenant à àes familles Konnêtes, qui ne s'enzzs-

gesient point par besoin, mais par eet instinct
àe Suerrs et àe gloirs inbèrent su caractère
français, cessa àe s'approcber àes corps mili-
taires et vit avec norreur uns àiscipline, qui
tenait à Is fois àe 1'susterits àes cloîtres et
àe l'avilissement àes bagnes-

I^ss nommes précieux appartenant s cette
classe, qui étaient àHa sous le àrspeau, les
quittèrent, àes qu'ils le purent sans àesnonneur.

^insi, ils atlaiblirent et àeconsiàerèrent sans
mesure l'armée rovale aux veux àu peuple, et
en restant su sein às ce même peuple, ils
àoublèrent une force qui bientôt àevait àevenir
bastile contre le gouvernement.

?Ius rien àe commun, plus à'aôeetion entre
les oföciers et les solàsts, plus àe lien qui
unît toutes les parties àe zzrsàe en grsàe,
à'ecnelon en pension; elles ne s'appartenaient
plus que par Huxta-position et par force: on
rassemblait àes troupes àans un ekanip às

Nars, elles éblouissaient psr leur tenue st
l'éclat àe leurs armes ; elles satisfaisaient l'oeil
le plus sevère psr la régularité àe leurs mou-
vements, mais tous les éléments qui coucou-
rsient à àonner une apparence à'ensemble si
seàuissnt à àes msnosvres frivoles, étaient prêts
à se àissouàrs."

Schon vor der französischen Revolution kam die

Herrschaft des Stockes tn Frankreich in Verfall, und
der Abscheu, den die Franzosen gegen diese Strafe
hatten, trug auch das seinige dazu bei, die

Stvckprügel in andern Armeen abzuschaffen.

Am längsten erhielt sich die Herrfchaft des Stockes

in Oestreich, England und Rußland und erst in
der neuesten Zeit tst die Stockstreichstrafe in den

Armeen dieser Staaten (mit Ausnahme Englands)
abgeschafft worden.

Jn einigen Armeen hat man für den Stock sehr

wirksame Surrogate gefunden. Der Mensch war von
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Jeber etftnberlfcb, wenn e« flcb barum banbette, an«
bcre ju peinigen.

SDen gewöbnllcbfien (Srfaft für ben ©toef bot ber

Slrreft, ber In »erfebfebenen ©raben jur Slnwenbung
fommt, bod) bat biefe Strafe, obroobl fonft wirffam,
ba« SRacbtbeilfgc, baß fte im gelb unb im Vioouaf
nicht angewenbet werben fann.

SU« man tn SBreußen ben ©toef abfehaffte, fübrte
man für febwerere Vergeben ben 8attenarreft ein.
SBei biefem würbe ber ©trafbare bi« auf ba« £emb
entfleibet, in eine fleine Äammcr gefperrt, beren

Voben unb Sffiänbe burd) parallele fcbarffantfge 8at=

ten gebilbet war, fo baß ber Gringefperrte nur mit
Scbmerjen auf biefelben ftd) legen ober feften fönnte.
SDiefe Strafe ift aber nfcht mehr gebräuchlich.

3n granfreich waren bie für bie grcmbenlegionen
eingeführten Strafen für 3Df«jiptfnar=Vergeben, wenn
bie gewöhnlichen, welcbe In ber franjöfifchen Slrmee

ungleich härter unb firenger al« Jene beutfebrr £eere
flnb, nicht mebr ausreichten, nacb Slngabe 8öbr'«:
le silo; btefer war eine Slrt Värengraben, ber febr
tief flcb gegen unten trichterförmig »erengt, baß bie

hineingeworfenen Weber flften nocb Hegen fönnten.
Sffiaffer unb S3rob war bie SRabrung ber bieju Ver=
urtbeilten. La barre war eine eiferne Stange, bie

man in horijontaler SRicbtung ungefäbr efnen Schub
hoch über bem Voben anbrachte, an welche bie Straf*
baren mit einem ober beiben güßen mittelft elferner
SRlnge angefchloffen würben. 3Dabel würben ble £>änbe

auf ben SRücfen gefnebelt unb ber Äörper wirb auf
ben Vaucb ber Sänge nacb au«gefirecft. SBie im silo
flnb ble Verurteilten bei Sage ben Strahlen ber

Sonne, bei SRacbt bem SRegen au«gefeftt. SDiefe, fo=

Wie ble barbarlfcben Strafen, Welcbe fte la crapau-
dine, le clou au rouge unb le clou au bleu
nennen unb welche wtr in 8öbr'« großem Ärieg«=
Sffiörterbucb unter bem Slrttfel „grembenlegion" au«=

fübrtlcb befebrieben ftnben, würben, wenn fie auch

nicht reglementarifdj »orgefcbrleben waren, boch ge=

butbet.
SDiefe Strafen waren allerbing« nicht reglementa*

rlfcb »orgefebrfeben, boch flnb fte gleichwobt jur 5Hn=

Wenbung gefommen unb gebulbet worben.

3n ber öfireiebifeben Slrmee Ift ber Stocf 1848

abgefebafft unb fm 3«6r 1850 mit ber SReactfon,

Wot)l al« Velobnung für „ble tapfere Slrmee" wie*

ber eingeführt worben.

3m 3abr 1867 Ifi neuerbfng« ble Slbfcbaffung

ber Vrügelftrafe befretirt worben, boeb beffen unge=
achtet foll fte befonber« bei ber SReiterei noch, eben fo

häufige Slnwenbung at« juoor ftnben.

3n ©nglanb hat fleh ber ©ebraud) ber neun*
febwänjigen Äafte bl« auf bie ©egenwart erbalten.

SDaß bie Velbehaltung biefer Strafe bei ber 3«s
fammenfeftung be« englifcben |>eere« unerläßlich fei,

wirb jwar »on ben englifcben Dffijleren behauptet,
boeb »on »ielen anberer Slrmeen beftritten.

@d)on fRapoleon I. fagte auf St. Helena:
„@ewiß baben bie englifcben Solbaten fo »fet

©efübl, baß man fte minbeften« auf eine Stufe mit
ben ©olbaten anberer Stationen feften fann, wo ba«

entebrenbe ©»ftem ber Vfttfche nid)t üblich ifi. Sffia«

läßt fleh »on entehrten SDtenfcben erwarten?" S3lng*
bam fagf: nur ber Slu«wurf trete freiwillig al«
©olbat ein. SDer ®runb baoon liegt in biefer enU

efjrenben ©träfe.
„Sffienn ber ©olbat befcbtmpft unb entebrt wirb,

fo fümmert er flcb nicht mehr um ben SRubm unb
bie ©hre feine« Vaterlanbe«. SBie fann ein SIRann

(Sbre hefiften, ber in ©egenwart feiner Äameraben

gefcblagen wirb. ©r »erliert alle« ©efübl unb wirb,

wenn man Ibn beffer bejahlt, eben fo gegen, wie

für fein Vaterlanb feefiten. SU« ble Oeftreldjer Im

Vefift »on 3tallen waren, »erfaßten fle e« »ergeben«,

ble 3talfener ju ©olbaten ju hüben. SDiefe rlffen

gleich wieber au«, wie fle au«geboben waren, ober

eilten, wenn man fle gegen ben geinb fübrte, bei

bem erften ©ebuß baoon. SIRan fönnte nicht ein ein=

jige« SRegiment helfammen erbalten. Sil« leb mich

Stallen« bemächtigte unb anfing, ©olbaten au«ju=

beben, fo lachten mich bie Defirelcber au« unb fag=

ten, e« fei »ergehen«, fle bätten fchon lange 3eit
ben Verfucb gemacht, nnb e« Hege nicht In ber SRa*

tur ber 3taHener, fich ju fcblagen unb gute ®otba=

ten ju werben. Sroft allem bem hatte leb Saufenbe

»on Stalienern, bfe mit einer Sapferfeit fochten, bie

ber franjöfifchen gleich fam, unb mich felbft In met=

nem Unglüef nicht »erließen. Sffia« war ble Urfacbe?

36 bob ble SBeftfcbe unb ben Stocf auf, ben ble

Defirelcber elngefübrt batten. 3* beförderte ble Sol*

baten, welche Salent batten unb machte »Iele »on

Ihnen ju ©eneralen. Statt be« ©toefe« unb bet

SBeftfcbe ffi^rtc 16 (Sbre unb 5Ra6eiferung ein."*)
Sffiel6er Strt bie ©trafen fein mögen, beren Ver=

bängung einem milltärtf6en Vefebt«haber bur6 bie

Vorf6riften geftattet Ift, ftet« ifi e« »on großer Sffilä>

tigfeit, baß ©ereAtigfett biefelben blftire.
3Die ben Vorgefeftten eingeräumte ©ewalt be« Ve»

ftrafenö legt biefen bie Verpfli6tung firengfler ®e=

reättgfelt auf.
SDer ©olbat weiß balb Inftlnftmäßtg ju beurthel»

ten, ob ber Vorgefeftte gereebt Ift unb nur »on

SPfli6tgefübl geleitet wirb. 31* er partellf6 und

ungere6t, bebanbelt er nicht alle na* ber glel*en

unparteiifeben (Site, fo muß er alle« Vertrauen unt*

alle SUbtung »erlleren.
3Die Stellung be« Vorgefeftten unb feine Vefug«

niffe flnb ibm nur »erlleben worben, bamit er eine«

Sluftrag be« Staate« erfülle!
©r tft nur ber Vorgefeftte In golge feiner ©r*

nennung. (Sr bat bie SBflKbt, bie 3Rannf6aft jw
genauen ©rfüKung ihrer SDienftobllegenheiten anju*

halten unb muß ble allenfalls S6ulbigen na6 ®t>

feft befirafen. 2Rfßbrau6, SffilUfür unb Saune finfc

gleld) f*äbll6 unb ma6en Ihn felbft ftrafbar. SB«

ble Ihm erthellte SDtacht In irgenb einer Sffieife mh>

brau6t, »erblent unnacbffätltd) ju firenger Verant*

wortung gejogen ju werben.

SDamlt ber Vorgefeftte ben ihm »om Staate ge

worbenen.Sfluftrag erfüllen unb feine Untergebene«

jur SPfH6terfüaung unb jum ©eborfam anhalten

fönne, muß er »om Staate mtt ber nöthigen SKadjt

*) O Meara, «JRemolten »on @t. $etena.
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jeher erfinderisch, wenn eS fich darum handelte,
andere zu peinigen.

Den gewöhnlichsten Ersatz für den Stock bot der

Arrest, der tn verschiedenen Graden zur Anwendung
kommt, doch hat diese Strafe, obwohl sonst wirksam,
das Nachteilige, daß sie im Feld und im Bivouak
nicht angewendet werdcn kann.

AlS man in Preußen den Stock abschaffte, führte
man für schwerere Vergehen den Lattenarrest ein.

Bei diesem wurde dcr Strafbare bis auf daö Hemd
entkleidet, in cine kleine Kammer gesperrt, deren

Boden und Wände durch parallele scharfkantige Latten

gebildet war, so daß der Eingesperrte nur mit
Schmerzen auf dieselben sich legen oder setzen konnte.
Diese Strafe ist aber nicht mehr gebräuchlich.

Jn Frankreich waren die für die Fremdenlegionen
eingeführten Strafen für Disziplinar-Vcrgchen, wenn
die gewöhnlichen, welche in der französischen Armee

ungleich härter und strenger als jene deutscher Heere

stnd, nicht mehr ausreichten, nach Angabe Löhr's:
le silo; dieser war eine Art Bärengraben, der sehr

tief stch gegen untcn trichterförmig verengt, daß die

Hineingeworfenen weder sitzen noch liegen konnten.

Wasser und Brod war die Nahrung der hiezu
Verurtheilten. I^s barro war eine eiserne Stange, die

man in horizontaler Richtung ungefähr einen Schuh
hoch über dem Boden anbrachte, an welche die Strafbaren

mit einem oder beiden Füßen mittelst eiserner

Ringe angeschlossen wurden. Dabei wurden die Hände
auf den Rücken geknebelt und der Körper wird auf
den Bauch der Länge nach ausgestreckt. Wic im silo
sind die Verurtheilten bei Tage den Strahlen der

Sonne, bei Nacht dem Regen ausgesetzt. Diese,
sowie die barbarischen Strafen, welche sie 1a crsvau-
àins, 1« clou su rouzz« und Is clou su bleu
nennen und welche wtr in Löhr's großem Kriegs-
Wörterbuch unter dem Artikel „Fremdenlegion" aus

führlich beschrieben finden, wurden, wenn sie auch

nicht reglementarisch vorgeschrieben waren, doch

geduldet.

Diese Strafen waren allerdings nicht réglementa-
rtsch vorgeschrieben, doch sind ste gleichwohl zur
Anwendung gekommen und geduldet worden.

Jn der östreichischen Armee ist der Stock 1848

abgeschafft und im Jahr 1850 mit der Reaction,
wohl als Belohnung für „die tapfere Armee" wie

der eingeführt worden.

Im Jahr 1867 ist neuerdings die Abschaffung

der Prügelstrafe dekretirt worden, doch dessen ungeachtet

soll sie besonders bei der Retterei noch eben so

häufige Anwendung als zuvor finden.

Jn England hat fich der Gebrauch der neun-
schwänztgen Katze bis auf die Gegenwart erhalten.

Daß die Beibehaltung dieser Strafe bei der

Zusammensetzung des englischen Heeres unerläßlich sei,

wird zwar von den englischen Offizieren behauptet,

dock von vielen anderer Armeen bestritten.

Schon Napoleon I. sagte auf St. Helena:
„Gewiß haben die englifchen Soldaten so viel

Gefühl, daß man fie mindestens auf eine Stufe mit
den Soldaten anderer Nationen setzen kann, wo das

entehrende System der Peitsche ntcht üblich tst. Was

läßt fich von entehrten Menschen erwarten?" Bingham

sagt: nur dcr Auswurf trete freiwillig als
Soldat ctn. Der Grund davon liegt in dieser

entehrenden Strafe.
„Wenn der Soldat beschimpft und entehrt wird,

so kümmert er fich nicht mehr um den Ruhm und
die Ehre seines Vaterlandes. Wie kann ein Mann
Ehre besitzen, der in Gegenwart seiner Kameraden

geschlagen wird. Er verliert alles Gefühl und wird,

wenn man ihn besser bezahlt, eben so gegen, wie

für sein Vaterland fechten. Als die Oestreicher im

Besitz von Italien waren, versuchten sie es vergebens,

die Italiener zu Soldaten zu bilden. Diese rissen

gleich wieder aus, wie sie ausgehoben waren, oder

eilten, wenn man sie gegen den Feind führte, bet

dem ersten Schuß davon. Man konnte nicht ein

einziges Regiment beisammen erhalten. Als ich mich

Italiens bemächtigte und anfing, Soldaten auszuheben,

so lachten mich die Oestreicher auS und sagten,

es sei vergebens, ste hätten schon lange Zeit

den Versuch gemacht, nnd es liege nicht in der Natur

der Italiener, sich zu schlagen und gute Soldaten

zu werden. Trotz allem dem hatte ich Tausende

von Italienern, die mit einer Tapferkeit fochten, die

der französischen gleich kam, und mich selbst in meinem

Unglück nickt verließen. WaS war die Ursache,

Ich hob die Peitsche und den Stock auf, den die

Oestreicher eingeführt hatten. Ich beförderte die

Soldaten welche Talent hatten und machte viele «on

ihnen zu Generalen. Statt des Stockes und der

Peitsche führte ich Ehre und Nacheiferung ein."*)
Welcher Art die Strafen sein mögen, deren

Verhängung einem militärischen Befehlshaber durch die

Vorschriften gestattet ist, stets ist es von großer

Wichtigkeit, daß Gerechtigkeit dieselben diktire.

Die den Vorgesetzten eingeräumte Gewalt des Be-

strafeus legt diesen die Verpflichtung strengster

Gerechtigkeit auf.
Der Soldat weiß bald instinktmäßtg zu beurtheilen,

ob der Vorgesetzte gerecht ist und nur vo»

Pflichtgefühl geleitet wird. Ist er partetisch und

ungerecht, behandelt er nicht alle nach der gleiche»

unparteiischen Elle, so muß er alleö Vertrauen und

alle Achtung verlieren.
Die Stellung des Vorgesetzten und seine Befugnisse

stnd ihm nur verliehen worden, damit er einen

Auftrag des Staates erfülle!
Er ist nur der Vorgesetzte in Folge seiner

Ernennung. Er hat die Pflicht, die Mannschaft zm

genauen Erfüllung ihrer Dienstobliegenheiten
anzuhalten und muß die allenfalls Schuldigen nach Gesetz

bestrafen.. Mißbrauch, Willkür und Laune ttni>

gleich schädlich und machen ihn selbst strafbar. Wn
die ihm ertheilte Macht in irgend einer Weise

mißbraucht, verdient unnachstchtlich zu strenger

Verantwortung gezogen zu werden.

Damit der Vorgesetzte den ihm vom Staate ge-

wordeneuAuftrag erfüllen und seine Untergebene«

zur Pflichterfüllung und zum Gehorsam anhalten

könne, muß er vom Staate mit der nöthigen Macht

*) o I5s»», Memoire» Von St. Helena.
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fceflelbet werben unb er muß »on ben »orgefeftten
Sebörben Jene Unterftüftung ftnben, ofcne bfe feine
Semübungen frucbtlo« ftnb.

3n ber Äaferne unb auf bem ©rerjirplaft reicht
ber Dffijfer mit einer geringen 3Di«jfplinargewatt
au«, bie Seute in ©eborfam, 3u6t unb Drbnung
ju erhalten.

3n f6werern gällen wirb bie SIRacbt eine« Ärieg«*
gerlßt« ba« belelbigte militärifcbe 3ntereffe wabren.

3Do6 im gelb gibt e« gäfle, Wo ba« <§infcbrel=
ten be« ©eriebt« oft ju fpät fäme. #ier muß Selbft=
hülfe geftattet fein.

@« gibt befonber« jwei gäfle, In welchen man
mit bem gewöhnten ©crid)t«»erfabren nicht au«=
ref6t unb man ben militärifeben 3?efebUbaüern un=
bebingte Vollma6t geben muß, mit allen ju ©ebot
ftebenben SIRltteln bem Uebet augenblfcflfß dtnbatt
ju tbun, nämll6 ben galf ber gelbftücbtlgfelt einer

Sruppe unb Jenen einer SfReuterei, ober eine« ÜRili*
täraufftanbe«.

Unter bem S6recfen be« Sobe« gilt oft ber SRang

unb ba« SRangjeicben nicht«. SDer Dffijler, ber fleh

einer S6aar glü6tlfnge entgegen wirft, um fie

jum Sieben ju bringen, feftt Immer fein Sehen ber

©efabr au«, man muß baher bem SIRanne bie SKit*
tel geftalten, fieb alt ÜRann ju jeigen.

3m gall ber 2Reuterei einer Sruppe muß e« ber

©nergie unb bem Salent eine« gübrer« überlaffen
bleiben, bie SIRittel anjuwenben, welche geeignet ftnb,
biefelhe jum ©eborfam jurücf^ufübren.

SDie Urfacbe, wel6e eine 5Reuteref ceranlaßt bat,
Ifi nt6t obne dinfluß auf bie anjuwenbenben StRit^

tel, »or Slflem muß fie aber bei ber nachherigen
Veurtbetlung be« Vorfalle« In Slnbetracbt gejogen
werben.

3m 3abre 1796 würbe ©eneral Vemabotte mit
feinem Äorp« »on 15,000 SIRann »on ber Sambre=
unb 5IRaa«=Strmee na6 Stallen entfenbet, um bfe

Slrmee Vonaparte'« ju »erfiärfen. Dbne SDefertfon

unb Unorbnung jogen ble Sruppen bl« na6 3Ral=

lanb. #ier aber weigerte jlch ber Solbat ju mar*
f6fren unb »erlangte bie Slu«jahlung bei rücffiän«
blgen Sotbe« »or bem Stbmarfcb. Dffijiere unb Un*
teroffijlere brachen mit ben gabnen auf. Vemabotte
erfdsien unb befahl ju marf6irtn.

SRlemanb geborftte; fcer ©eneral flieg »om SBferbe,

trat mit geftigfeit »or bie ©lieber unb fommanbirte,
inbem er bem glügelmann ben Säbel auf ble Vrufi
feftte, mft einer 3Donnerftimme „recht« um, ober f6
ftoße bl6 nleber." SDlefer gebor6te unb ble ganje
SDlolflon marfdjirte ab.

©in ähnli6e« Veifpiel ftnben wir beim Veginn
be« itallenif6en gelbjuge« 1848. @fn eingeborene«
SRegiment lag bei Veginn ber Unruhen at« einjige
Vefaftung in ber geftung SIRantua. @« ftanb auf
bem SBunft überjutreten unb »erfammette fl6 obne

Vefebl auf bem Sllarmplaft. SDer Dberfl eilt bin
unb febießt blc jwei #aupträbel«fübrer efgenbänbfg
nleber. 3Da«' Veifpiel ber ©nergie imponirt, bie

Sruppe gehorßt bem gewohnten Äommanbo unb
biefe« SRegiment unb ble febr wißtfge gefiung wer»
ben für Defireich erbalten.

SIRerfwürbiger Sffieife jeiebnete fpäter im Verlaufe
be« gelbjuge« ba« SRegiment ft6 bei Jeber ®elegen=
beit auf ba« SRühml(6fte au«.

SDer leftte große Stufftanb ber Sepot)« In 3"«>ien

lieferte mehrere intereffante Veifpiele, baß (Snergie
In fol6en Ärffen bie hefte Sffifrtung bat.

SDcutbtoflgfeft, Schwäche unb Unentfcbloffenbeft
führen in folcben gälten immer Äataftropben herbei.
1848 haben bie f6mähH6en Äapitulationen »on

Venebig, Ubine unb anbern Drten bie SRt&tlgreft
biefe« Safte« bewiefen.

Sie £Beb>frnft be§ DSmantfdjen fRetdje« unb
feiner Vafallen»@taatcn ©gtjptcn, Sunis nnb

Jripoll«. Sffifen, Verlag »on 8. Sffi. ©eitel
unb Sobn. 1871. V"i« 1 gr. 50 St«.

Sffile wir feiner Seit gemelbet, werben im Stuftrag
be« öftrei6if6en Ärfeg«minifierlum« »on ©eneral*
ftab«=Dffijleren ber SRelbe nach bie SBebröertjäftniffe
ber »erfebfebenen europäif6en Staaten mögli6 ge«

nau unb au«führll6 bebanbelt unb bie Strbeiten fo=

bann, jum Swecf ber Velebrung ber Slrmee, bem

3Drucf unb ber Deffentliäfeit übergeben. — SDte

»ortiegenbe S6rift befaßt fi6 mit ber SBebrfraft
ber Surfet unb ibrer £ülf«fontina.ente.

Stugcnf6einti6 ftnb bem £rn. Verfaffe« bie neue»

ften unb beften Duellen jur Verfügung geftanben.

Sffiir entnebmen ber @ct>rtft folgenbe ©runbjuge
ber neuen $eere«*Drganifation:

SDa« türfif6e #eer, beffen Äern Sofatjunberte
btnbur6 ba« Äorp« ber Sanitfcbaren bilbete, trug
bl« jum Veginne be« 19. 3<>brbunbert« In Jeber

Vejiebung ein nationale«, baber außereuropäische«

©epräge.

SU« nach Vernl6tung be« genannten ©tfte-Äorp«,
welchem ba« o«manif6e SReicb allein feine bebeuten*

ben frlegetlfcben ©rfolge öerbantte, ble SRotbwenblg*

feit eintrat, bie alten, in ihren gunbamenten jer*
fiörten #eere«=©inri6tungen bur6 neue ju erfeften,

begann bie türfff6e SRcgierung europäif6e, baupt«

fä6H6 franjöftfAe SIRtlltär=©lnrl6tungen naäntab«
men. — SDie gegenwärtige &eere«=Verfaffung ift in
ibren ©runbjügen eine S6öpfung SIRabmub IT.,
wiewohl ble unter biefem Sultan begonnenen SRe«

formen erft unter feinem SRaßfolger, bem Sultan
3tbbul=ÜRebfd)lb (1843) tbatfätfli* In'« Sehen

traten.
Seit Jenem 3<*fire werben alle Sheile be« $eexei

unter SRitwlrfung franjöflfcber unb beutfeber 3«s
firuftoren mebr ober wenfger nach europäifÄer S6a*
blone au«gebilbet unb wenn ni6t geläugnet werben

fann, baß ftch bie neue Drganifation in ben Ääm*
pfen ber leftten 3«ljrjebnte gegen innere unb äußere

geinbe im Slflgemelnen bewährte, muß bo6 anbers

feit« heroorgeboben werben, baß bie türftfehe SRe«

gterung troft fortgefeftter, unb befonber« fn neuefler

3elt eifriger SRcform=Veftrebungen au6 gegenwärtig
ba« »orgefeftte 3«et noch ntebt erreicht bat, ba in
golge ber ungeorbneten Inneren Verbältniffe be«

SRel6e« Unb wegen mannigfachen, weiter unten at»
fdjllberten #inbernlffen, »iele ber getroffenen Verfü=
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Meidet werden und er muß von den vorgesetzten

Behörden jene Unterstützung finden, ohne die seine

Bemühungen fruchtlos sind.

Jn der Kascrne und auf dem Ererzirplatz reicht
der Ofsizier mit einer geringen Disziplinargewalt
auö, die Leute in Gehorsam, Zucht nnd Ordnung
zu erhalten.

Jn schwerern Fällen wird die Macht eines Kriegsgerichts

das beleidigte militärische Interesse wahren.
Doch im Feld gibt eS Fälle, wo das Einschreiten

des Gerichts oft zu fpät käme. Hier muß Selbsthülfe

gestattet sein.

Es gibt besonders zwei Fälle, in welchen man
mit dem gewöhnlichen Gerichtsverfahren nicht
ausreicht und man dcn militärischen Befehlshabern
unbedingte Vollmacht geben muß, mit allen zu Gebot
stehenden Mitteln dem Uebel augenblicklich Einhalt
zu thun, nämlich den Fall der Feldflüchttgkeit einer

Truppe und jenen einer Meuterei, oder eines Mili-
türaufstandes.

Unter dem Schrecken des Todes gilt oft der Rang
und das Rangzetchen nichts. Dcr Offizier, der fich

einer Schaar Flüchtlinge entgegen wirft, um sie

zum Stehen zu bringen, setzt immer sein Leben der

Gefahr aus, man muß daher dem Manne die Mittel

gestatten, sich als Mann zu zeigen.

Im Fall der Meuterei einer Truppe muß es der

Energie und dem Talent eines Führers überlassen

bleiben, die Mittel anzuwenden, welche geeignet sind,
dieselbe zum Gehorsam zurückzuführen.

Die Ursache, welche eine Meuterei veranlaßt hat,
ist nicht ohne Einfluß auf die anzuwendenden Mit--
tel, vor Allem muß sie aber bet der nachhcrigen
Beurtheilung des Vorfalles in Anbetracht gezogen
werden.

Im Jahre 1796 wurde General Bernadette mit
seinem Korps von 15,000 Mann von der Sambre-
und Maas-Armee nach Italien entsendet, um die

Armee Bonaparte's zu verstärken. Ohne Desertion
und Unordnung zogen die Truppen bis nach Mailand.

Hier aber weigerte stch der Soldat zu
marfchiren und verlangte die Auszahlung des rückständigen

Soldes vor dem Abmarsch. Offiziere und
Unteroffiziere brachen mit den Fahnen auf. Bernadette
erschien und befahl zu marfchiren.

Niemand gehorchte; der General stieg vom Pferde,
trat mit Festigkeit vor die Glieder und kommandirte,
indem er dem Flügelmann den Säbel auf die Brust
setzte, mit einer Donnerstimme „rechts um, oder ich

stoße dich nieder." Dieser gehorchte und die ganze
Division marschirte ab.

Ein ähnliches Beispiel finden wir beim Beginn
des italienischen Feldzuges 1848. Ein eingeborenes
Regiment lag bet Beginn der Unruhen als einzige
Besatzung in der Festung Mantua. Es stand auf
dem Punkt überzutreten und versammelte stch ohne

Befehl auf dem Alarmplatz. Der Oberst eilt hin
und schießt die zwei Haupträdelsführer eigenhändig
nieder. Das Beispiel der Energie imponirt, die

Truppe gehorcht dem gewohnten Kommando und
dieses Regiment und die sehr wichtige Festung werden

für Oestreich erhalten.

Merkwürdiger Weise zeichnete später im Verlaufe
deö Feldzuges das Regiment sich bei jeder Gelegenheit

auf das Rühmlichste aus.
Der letzte große Aufstand der Sepoys in Indien

lieferte mehrere interessante Beispiele, daß Energie
tn solchen Krisen die beste Wirkung hat.

Muthlostgkeit, Schwäche und Nnentschlossenheit

führen in solchen Fällen immer Katastrophen herbei.
1848 haben die schmählichen Kapitulationen von

Venedig, Udine und andern Orten die Richtigkeit
dieses Satzes bewiesen.

Die Wehrkraft des Osmanischen Reiches und
seiner Vasallen-Staaten Egypten, Tunis nnd

Tripolis. Wien, Verlag von L. W. Seidel
und Sohn. 1871. Preis 1 Fr. 50 Cts.

Wie wir seiner Zeit gemeldet, werden im Auftrag
des östreichischen Kriegsministeriums von General-
stabs-Offizieren der Reihe nach die Wehrverhältntsse
der verschiedenen europäischen Staaten möglich

gcnau und ausführlich behandelt und die Arbeiten
sodann zum Zweck der Belehrung der Armee, dem

Druck und der Oeffentlichkeit übergeben. — Dte

vorliegende Sckrift befaßt sich mit dcr Wehrkraft
der Türkei und ihrer Hülfskontingente.

Augenscheinlich sind dem Hrn. Verfasser die neuesten

und besten Quellen zur Verfügung gestanden.

Wir entnehmen der Schrift folgende Grundzüge
der nenen Heeres-Organisation:

Das türkische Heer, dessen Kern Jahrhunderte
hindurch das Korps der Janitsckaren bildete, trug
bis zum Beginne des 19. Jahrhunderts in jeder

Beziehung ein nationales, daher außereuropäisches

Gepräge.

Als nach Vernichtung des genannten Elite-Korps,
welchem das osmanische Reich allein feine bedeutenden

kriegerischen Erfolge verdankte, die Nothwendigkeit

eintrat, die alten, in ihren Fundamenten
zerstörten Heeres-Einrichtungen durch neue zu ersetzen,

begann die türkische Regierung europäische,
hauptsächlich französische Militär-Einrichtungen nachzuahmen.

— Die gegenwärtige HeereS-Verfassung ist in
ihren Grundzügen eine Schöpfung Mahmud H.,
wiewohl die unter diesem Sultan begonnenen
Reformen erst unter seinem Nachfolger, dem Sultan
Abdul-Medschid (1843) thatsächlich in's Leben

traten.
Seit jenem Jahre werden alle Theile des HeereS

unter Mitwirkung französischer und deutscher

Jnstruktoren mehr oder weniger nach europäischer Schablone

ausgebildet und wenn nicht geläugnet werden

kann, daß sich die neue Organisation in den Kämpfen

der letzten Jahrzehnte gegen innere und äußere

Feinde im Allgemeinen bewährte, muß doch anderseits

hervorgehoben werden, daß dte türkische

Regierung trotz fortgesetzter, und besonders in neuester

Zeit eifriger Reform-Bestrebungen auch gegenwärtig
daS vorgesetzte Ziel noch nicht erreicht hat, da in
Folge der ungeordneten inneren Verhältnisse des

Reiches Und wegen mannigfachen, weiter unten
geschilderten Hindernissen, viele der getroffenen Verfü-
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